nzeigen 


Ko | An 


von } 


Handlungs⸗oͤkonomiſchen⸗ hiftorifchen und litterariſchen 


Sachen. 
giſtes Stück. Donnerſtag den 16ten October, 1788. 


Der zu erwartende halbjaͤhrige Winter⸗ 
Witterungslauf des 1788 und 1789ſten 

J Jahres. A 

ie bey dieſem Herbſt-Aequinoctio an: 
geſtellten Beobachtungen haben zu folgen: 
den Schluͤſſen Anlaß gegeben, nemlich: 
daß vom ıten Octob. bis sten Nov. noch 
eine Zeitlang gute Witterung zu erwar⸗ 
ten ſtehet, ſo daß die Winterſaat gut be⸗ 
ſtellt werden kann, aber gegen Ausgangs 
Oktobers wird es ſchon anfangen zu 


ſchneyen und zu frieren. Deswegen ſte—⸗ 
het vorzuͤglich anzurathen, mit Beſtellung 
der Winterſaat zu eilen. 

Vom öten Nov. bis rıten Dec. wird 
zwar wieder eine trockne Witterung ein— 
treien, aber dabey wird es ſtark frieren, 
und folglich fruͤh Winter werden. 

Vom aten Dec. bis I7ten Jan. 89. 
wird die Kälte nachlaſſen, dagegen abs 
wechſelnden Schnee und Tauwetter vor⸗ 
zuͤglich herrſchen. | 
Vom 


Vom 18ten Januar bis 24 Febr. wied 


es erſt anfangen ſtark zu frieren, aber 


im Anfange Febr. wird wieder Thauwet⸗ 
ter und Schneegeſtoͤber zu erwarten 
ſtehen. a b 
Vom aßten Febr. bis Ende März 
wird eine anhaltende Kaͤlte kommen, we⸗ 
nig Schnee fallen, und in der Mitte des 
Maͤrzes eine fruchtbare Witterung ein⸗ 
treten. v. Lowtz ow 
Ehrenmitglied verſchiedener 
Landwirthſchaftsgeſellſchaften. 


Scenen aus den Leben 
Joſephs. 
Fortſetzung⸗ 

Zu der Zeit, da der Monarch den 
Augarten bewohnte, waren zufaͤlliger 
Weiſe einige Hirſche aus den nahgelege⸗ 
nen Forſten, durch die Donau heruͤberge⸗ 
ſchwommen, und hatten einigen Schaden 
an den Hecken und Baͤumen des Augar⸗ 
tens verurſacht. Man meldete dieſes dem 


Kaiſer; dieſer gab Befehl, genau Acht zu 
haben, wenn ſie ſich wieder wuͤrden bli⸗ 
cken laſſen, um es ihm ſodann gleich wie⸗ 
der zu melden. Dies geſchah auch an ei⸗ 


nem der Tage des Morgens, da der 
Kayſer mit feinem Sekretair Ber im Ka⸗ 
binet arbeitete. — Der Monarch nahm 
in der Eil eine geladene Flinte, und be 
fahl dem Sekretair B'“ auch eine zu 
nehmen, und ihm zu folgen. — Man 
ſuchte die Hirſche an demjenigen Orte auf 
wo ſie ihnen waren angezeigt worden, — 
man fand ſie, — der Kayſer gierig auf 
das Wild, druͤckte los, und verfehlte ſie. 
Run glaubte Er, daß B's mit der Flinte 
anz nahe bey ihm ſtaͤnde; — in dieſer 
Juverſicht, grif er, ohne ſich umzuſehen, 
eitwaͤrts nach der Flinte des B** zu 
eben der Zeit, da dieſer ſahe, daß der 


Schuß des Kayſers fehl gegangen, und 
er losdruͤckte. — Die Richtung, welche 
der Kayſer der Flinte gab, indem er ſo 
eilfertig darnach grif, fiel fo unglücklich 
aus, daß die Kugel ganz nahe an dem 
Monarchen vorbey ſtreifte. — B', der 
ſahe, ſo bald er losgedruͤckt hatte, daß der 
Schuß an den Monarchen ging, glaubte 
er ſey beſchaͤdigt, oder ſchon todt. — Er 
dachte ſich die haͤrteſte Strafe, und ſeine 
Seele zitterte, da er gedachte, daß er 
das Werkzeug geweſen ſey, ſeinen Kayſer 
und Herrn ermordet zu haben, — daß 
nunmehr die Welt ihn als einen Moͤrder 
des beſten Monarchen, gleich einen Ra⸗ 
vaillac, anſehen, vermaladeyen, ver⸗ 
dammen, zum Tode verurtheilen, und 
auf das ſchaͤndtichſte hinrichten wuͤrde. 
Um ſo mehr gedachte er ſich die nur er⸗ 
ſinnlichſte Strafe, da er folgends ohne 
Zeugen war, der ſeine Unſchuld haͤtte 
ausreden koͤnnen! Und wer haͤtte auch 
Herzhaftigkeit genug gehabt, ihn vor dem 
Urtheil der Welt und der Richter zu 
ſchuͤtzen? — Dies beklemmte fo ſehe ſei⸗ 
ne Bruſt, zerfleiſchte ſo ſehr ſein Herz, 
und wuͤthete in ſeiner Seele, daß er dies 
alles nicht mehr im Stande war zu er⸗ 
tragen — der Schmerz uͤbermannet ihn, 
fängt an zu erliegen, und fällt wie todt 
zur Erde. — Jedoch der Schutzengel 
des Monarchen, da er feinen Viel elieb⸗ 
ten in Gefahr des Lebens ſah, floh hapte 
an das Haupt des Geſalbten hin, hielt 
den Schuß auf, und wandte ihn ſo, daß 
er nicht einmal beſchaͤdigt ward. — Nun 
jauchzte der Himmel, und die Erde, wel⸗ 
che ſchon anfing zu ſchaudern, ward wie⸗ 
der ganz Freude, und ſein Schutzgeiſt 
klatſchte uͤber dieſe That frolockend in die 
Hände, — Indeß, daß B**, der nicht 
wuſte, daß dem Monarchen nichts fehlte, 
noch wie todt auf der Erde lag. Der 

Kayſer 


Kayſer ſah ihn mit Angſt und Todes: 
ſchweiß uͤbergoſſen, und auf ſeinem todt⸗ 
blaſſen Geſicht, die Leiden feiner Seele. 
Kührend war der Anblick, wie der Mor 
narch ſuchte ſeinen Sekretair ins Leben 
zuruͤck zu rufen, wie er ihm mitleidig 
zurief, daß er noch lebe, wie dieſer dies 
nicht glauben wollte, und immer von 
neuem wieder in Ohnmacht fiel, bis der 
Monarch endlich ſprach: daß er auffchen 
ſollte, er waͤre fein Kayſer, den er für 
todt hielte, und daß er ihm vergebe. — 
Nach lange angewandter Muͤhe des Mo⸗ 
narchen, kam er endlich wieder zu ſich 
ſelbſt. Darauf warf er ſich dem Kayſer 
zu Fuͤßen, und bat um Vergebung. — 
Dieſer aber beruhigte und verſicherte ihn 
feiner Liebe in den liebreichſten und feel 
erquickendſten Worten, — und beſchenkte 
ihn darauf, mit einer vortreflich golde⸗ 
nen Doſe. : 


— 


Nachrichten. 
Eine Beckerfrau zu St. Onges ward 
von einer ſchnellen Krankheit befallen, und 


ihr das Schwitzen angerathen. Ihr Mann 


kam auf den Einfall, ſie uͤber und uͤber 
mit dem aus dem Ofen gekommenen heiſ⸗ 
ſen Brode zu bedecken. Dies verurſachte 
einen heftigen Schweiß und half ihr. 
Hernach verkaufte der Becker das Brod, 
der in daſſelbe gezogene Gift des Schwei⸗ 
ßes verurſachte allen eine toͤdtliche Krank⸗ 
heit, und bey zweyhundert Menſchen ſtar⸗ 
ben daran. 

In Danzig erzuͤrnte ſich ein Mahler 
mit ſeinem Geſellen. Dieſer aß auf die 
Aergerniß des Mittags viel geraͤuchertes 

oͤckelfleiſch, unter dem Eſſen wird ihm 
übel, und er fiel in Ohnmacht. Man 
wandte alle Mittel an, aber vergebens. 
Es ward ihm zur Ader gelaſſen, das Blut 


floß aber nicht mehr. Hiekauf ward er 
wie eine Leiche behandelt und in ein Tuch 
gewickelt. In der Nacht kam er wieder 
zu ſich, die unverbundene Ader fing an zu 
flieſſen, da er aber aus ſeiner Einwickelung 
nicht hat heraus kommen koͤnnen, ſo hat 
er ſich darin verbluten und ſterben muͤſſen. 
Des Morgens fand man ihn in der Stube 
herumgewaͤlzt und zu Tode geblutet. 


Der politiſche Schneider. 
Meiſter Schnips auf ſeinem Schnei⸗ 
derſitze. 
Entſcheidet indem er emſig naͤht, 
Den ganzen Tuͤrkenkrieg mit leichtem Witze 
Fort aus Europa jagt er Mahomet, 
Mit ſammt den Japhis und Janitſcharen 
Tief in Arabiens Wuͤſten hinein, 
Joſeph und Katharina werden Sie 
ger ſeyn! 
Und dann Pohlen, Preußen, Franzoſen — 
Er ſtockt — was fehlt dem Prophetenmann 
Nichts! im Eifer nähte er Ermel an Hoſen 
Was doch Politik bewuͤrken kann. 


Anekdoten. 

Ein Bauer begegnete dem andern, als 
er eben vom Märdkt kam. „Sieh da, Bru⸗ 
der!“ rief er aus: „hab' mir en Hut fuͤr 
„acht Groſchen gekauft — kannſt rathen, 
„wie viel er koſt't?“ 


— — 


In der Schlacht bey Rocoux ſchlaͤgt 
eine Kanonenkugel einem Grenadier das 
Bein weg; er ſchwimmt in ſeinem Blute, 
es war im ſtaͤrkſten Gedraͤnge. In dieſem 


entſcheidenden Augenblick koͤmmt der Mar⸗ 
ſchall von Sachſen vorbey, bleibt ſtehen: 
Man rette dieſen tapfern Mann, ſagte er, 

man 


man ſuche ihm zu helfen! Was kuͤmmert und ftellte ihm die Große der Ge 
dich mein Leben, erwiederte der Grenadier, fahr vor. 
gehe und ſiege. „Nichts nichts!“ rief der König: 
—— „wer ſich fuͤrchtet, der ſtelle ſich hin⸗ 
In der Schlacht bey Egnal rief „ter mich, es ſoll ihm kein Leides ge⸗ 
ein Offizier Ludwig XII. zuruͤck, „ſchehen.“ 


Wechſel⸗Cours. Koͤnigsberg, den 22. Septbr. 1788. 


Amſterdam 41 Tage 1 L. vis . 306 / gr. 
Br 71 — i 4 305 gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rrthlr. beo. . 137 1/2 gr. 
die ae g b 2 137 gt 
Maͤndige hollaͤndiſche Dukaten . s ö 9 18 gr. 
Unraͤndige dito i z z 4 1 9 3 gr. 
Alberts⸗Thaler raͤndig⸗ : . 5 4 18 
dito alte . 2 8 7 4 13 
Alte Rubeln = = 2 5 3 18 ⸗ 
Neue dito . x 5 1 ; 2 
Gute dito : ⸗ . P A 3.803 
Friedr. Wilh. D'or ⸗ s 5 : 16. 000, 
Louis- Carl- d’or : P P z 18 24 2 
Elbingſche Speicher ⸗Getreide-Preiſe bey Laft, 
Weizen weiſſe Poln. Br — Pfd. — bis — Fl. 
dito. hochbunte dito. — 128 Bil 310 — 300 
dito. bunte Thornſche — 126 — 295 — 285 
dito. Werder und Hoͤchſche 2 HA 275 — 280 
dito. brandſpitzige un . . A ige 
Roggen reine Poln. — 9 120 — 1 
dito. Werder und Hoͤchſche — — 118 — 180 
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Die ehemals verwitrwete Koppenhagin jetzo verehl. Piſcherisken ii ge 
ſonnen, ihr am Waſſer ſub Ro. 551 gelegenes Wohnhaus aus freyer Hand zu verkau⸗ 
fen. Kaufluſtige koͤnnen es beſehen, und ſich den 27. Oktober Nachmittags um 2 Uhr 
bey ihr melden. . 

Diejenigen Stuben, welche jetzo Hr. Inſpektor Dan in dem Irmlerſchen 
Hauſe in der Spieringsgaſſe bewohnet, ſind zu vermiethen, und auf kuͤnftige Oſtern 
zu beziehen, weshalb ſich Miethluſtige bey der verwittweten Frau Irmlern zu mel⸗ 
den haben. Teſchner, Juſtitz-Commiſſarius. 
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Dieſe Elbingiſche Anzeigen ſind Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


